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312 CSrnft Qsjcßmann: Oer Ofterßafe. —, 3)îaj £atief: Oftetbetradjiung.

$er Dfierfyafe.

„Sänscßen, ßorcß, mas iff im ©ras?
Sufcß, ßufdj, ßufcß! ©er Dfterßas!
©uckf fiel) freier öie 2tugett aus,
©treckt bie Söffet, fcßletcßt um's Saus."
„©3as bat er rtur 3U fueßett?"

,,©r bat fieß etroas ausgebaut
llnb kommt roobt toieber über 2tacßt

llnb tegt, roenrt bu nod) feßtäfff, ßufcß ßufcß,

©iel ©tiein unter 33ucßs urtb 33ufcß.

©ie mußt bu alte finben."

D, meint es nur fcßon Sltorgen mär'!
Sitein Gänschen tängett bin unb ber

llnb kann niebt feßtafen. Salb int ©räum,
©a fcßlägf er einen Zürgelbaum
llnb jubelt laut im Setttein.

3m Semblent guckt er in bie Slacßt.

Sat fieb ber Sas fcßon aufgemacht?

®a rafcbelt es, ba kommt's ßeran.

©a kräbt aueb febott ber erfte Sal)n:
©rüß ©ott, mein Dfterßästein

Srnft Efifimani!.

Offerbetracfyiung.
3u einem ©brudj bon Sßitßetm Sufcß, bon 3J!aj §aßef.

©er Heine 93anb naeßgetaffener ©ebießte beê

großen beutfeßen ipumori'ften, ber, inie ntan
meiß, gugleicß ein grübelnber Zßilofoßß tear unb
afô feine berborftecbenbfte ©igenfeßaft „Steife»

tuft nacb ber ©renge be§ Unfaßbaren" begeieß»

net ßatte, biefer ïteine SSanb, „©eßein unb
©ein" Betitelt, feßtießt mit bem laßibaren
©ßrrteß bon eeßtefter ZufdßZrägitng:

S3 u dj bei S eb en g.

atê rninuê unb bergebeng
SBirö nom Seben abgefeßrieben.
Zofitib im S3ucß beê Sebeng
©tef)t bergeießnet nur bag Sieben.
Ob ein SUtinug ober ißtu§
llng berblieben, jeigt ber ©eßtufs.

©a§ ift nun eine SfôeiëEjeit, über bie naeßgu»

[innen unb bereit Zebeutung tebenbig gu er»

faffen, gerabe bie ©ftergeit begießung§reicß auf»

ruft, ©enn gur Dfter» ober StuferfteßungSgeit,
toenn ber lebenbige ©ote bon ©otgatba auê ber

©ruft ßerauffteigt, bann reißt fidj aueß bie

tebenbig tote iftatur auê ißreit Sßintergräbern,
unb taufenb Sereben jubilieren frohgemut ßim»
meltoartê. SBenn ©ßri'ft erfteßt, erfteßt aueß

bie Statur al§ „ber ©ottßeit lebenbigeê SMeib",

©er $alenber ftimmt mßftifcß überein mit
bem mßftifcßen ©efeßeßen in ber ©rabegßößle,
bie ben Seicßnant be§ ßeiligften ber SJtenfcßen

umfeßtoß, beê SJtenfcßen» ober SDtenfcßßeit§foß=

neê, ber bie $orm unb Storm ©otteê rnenfcß»

Iicß=gottIicß fßiegelte; bie Statur erßebt fteß mit
bem Sßriftug Sefuê gu einem neuen Seben unb

ertoeift ißre llnfterbticßbeit in ©ott.

atg mimtg unb bergebeng
äBirb born Seben abgefeßrieben!

©iefe§ lateinifcße rninuê, beffen Qeicßen ber

toagreeßt rußenbe ©trieß ift (—), biefeê Qeicßeit

ift gugleicß gu neßmen alê ©innbilb ber ttega»
tioen ®raft ober eineê ©argeê, barin ber ©ote
unb baê ©ote rußen, ©iefeê rninuê ober „toeni»

ger": eê !ann un§ gelten alê ein Qeitßen für

31S Ernst Eschmann: Der Osterhase. — Max Hayek: Osterbetrachtung.

Der Osterhase.

„Kauschen, horch, was ist im Gras?
Kusch, husch, husch! Der Osterhas!
Guckt sich schier die Augen aus,
Streckt die Löffel, schleicht um's Kaus."
„Was hat er nur zu suchen?"

„Er hat sich etwas ausgedacht

lind kommt wohl wieder über Nacht
Und legt, wenn du noch schläfst, husch husch,

Viel Eilein unter Buchs und Busch.

Die muht du alte finden."

O, wenn es nur schon Morgen wär'!
Mein Känschen tänzelt hin und her

Und kann nicht schlafen. Kalb im Traum,
Da schlägt er einen Purzelbaum
Und jubelt laut im Bettlein.

Im Kemdlein guckt er in die Nacht.

Kat sich der Kas schon aufgemacht?

Da raschelt es, da kommt's heran.

Da kräht auch schon der erste Kahn:
Grüß Gott, mein Osterhäslein!

Ernst Eschmann.

Osterbetrachtung.
Zu einem Spruch von Wilhelm Busch, von Max Hayek.

Der kleine Band nachgelassener Gedichte des

großen deutschen Humoristen, der, wie man
weiß, zugleich ein grübelnder Philosoph war und
als seine hervorstechendste Eigenschaft „Reise-
lust nach der Grenze des Unfaßbaren" bezeich-

net hatte, dieser kleine Band, „Schein und
Sein" betitelt, schließt mit dem lapidaren
Spruch von echtester Busch-Prägung:

Buch des Lebens.
Haß als minus und vergebens
Wird vom Leben abgeschrieben.
Positiv im Buch des Lebens
Steht verzeichnet nur das Lieben.
Ob ein Minus oder Plus
Uns verblieben, zeigt der Schluß.

Das ist nun eine Weisheit, über die nachzu-

sinnen und deren Bedeutung lebendig zu er-
fassen, gerade die Osterzeit beziehungsreich auf-
ruft. Denn zur Oster- oder Auserstehungszeit,
wenn der lebendige Tote von Golgatha aus der

Gruft heraufsteigt, dann reißt sich auch die

lebendig tote Natur aus ihren Wintergräbern,
und tausend Lerchen jubilieren frohgemut him-
melwärts. Wenn Christ ersteht, ersteht auch

die Natur als „der Gottheit lebendiges Kleid".
Der Kalender stimmt mystisch überein mit

dem mystischen Geschehen in der Grabeshöhle,
die den Leichnam des heiligsten der Menschen

umschloß, des Menschen- oder Menschheitssoh-
nes, der die Form und Norm Gottes mensch-

lich-göttlich spiegelte; die Natur erhebt sich mit
dem Christus Jesus zu einem neuen Leben und

erweist ihre Unsterblichkeit in Gott.

als minus und vergebens
Wird vom Leben abgeschrieben!

Dieses lateinische minus, dessen Zeichen der

wagrecht ruhende Strich ist (—), dieses Zeichen

ist zugleich zu nehmen als Sinnbild der nega-
tiven Kraft oder eines Sarges, darin der Tote
und das Tote ruhen. Dieses minus oder „weni-
ger": es kann uns gelten als ein Zeichen für


	Der Osterhase

